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Kennen Sie die Schweizerische
Blindenhörbücherei

Der A/mde Operafetir an se/nem TonmiscApah.

Die Blindenhörbücherei besteht seit dem
Jahre 1950 und hat — bei wachsendem
«Buch»bestand — in diesen bald fünfund-
zwanzig Jahren schon fünfmal innerhalb
Zürichs in immer grössere Räume umziehen
müssen. Nun möchte sie bei der nächsten

Ortsveränderung eine Lösung finden, die
den optimalen Ausbau der Bücherei ermög-
licht. Zur Zeit werden Verhandlungen ge-
führt, welche die Errichtung eines Neubaus

gestatten sollen.
Heute befindet sich die Blindenhörbücherei
in einem der Stadt gehörenden Riegelhaus,
inmitten von grünen Wiesen in Albisrieden.
Ich werde die enge Treppe des früheren
Bauernhauses hinaufgeführt und vom Lei-
ter der Bücherei, Bernhard Pfister, empfan-
gen. Er ist selbst bei einem Unfall im Alter
von 19 Jahren erblindet und liess sich als

Sozialarbeiter ausbilden. Er erzählt, dass die
Hörbücherei heute von etwa 1700 Sehbehin-
derten -— davon 80—90 % alten Leuten —
benützt wird, während die Blindenbücherei
mit Werken in Brailleschrift nicht mehr so
stark gefragt ist.

Fo/or Regw/a Zimmermann, TL

Kostenlose Abgabe von Tonbandgeräten
heute auch für AHV-Rentner
Im Rahmen der achten AHV-Revision hat
der Bundesrat beschlossen, der Schweizeri-
sehen Stiftung Für das Alter jährlich einen
Betrag von zwei bis drei Millionen Franken
zuzuweisen. Dieser Betrag soll ausschliess-
lieh zur Finanzierung kostspieliger Hilfsmit-
tel eingesetzt werden. Hierzu gehören auch
die besonders angepassten Kassetten-Ab-
spielgeräte, die sehbehinderten und gelähm-
ten Betagten abgegeben werden. Vorausset-

zung zu dieser Hilfe ist die Anmeldung des

sehbehinderten Rentners auf einem von der
Schweizerischen Stiftung Für das Alter aus-
gearbeiteten Formular, das er durch sein
Kantonal-Komitee oder durch die Blinden-
hörbücherei direkt beziehen kann.

Vom Tonband zur Kassette
Seit vier Jahren etwa werden die Bücher
nicht mehr auf Tonbänder, sondern auf Kas-
setten gesprochen, die auf sechs Spuren
zwölf Sprechstunden aufzeichnen können.
Die Blindenhörbücherei hat zusammen mit



SeAèe/nWerte Frau èed/en? das Kasse/tengerät.
Foto Zürcfter kant. Blinde«/ärsorgevere/n >

Kô'rèe vo/Zer Kassette« ste/zew zum Fersaud
Z>ere/t.

der IV ein englisches Abhörgerät weiterent-
wickelt, das auch in der Schaltung robust
gearbeitet ist. Absichtlich wollte man ein
Gerät verwenden, das nicht von der ganzen
Familie zum Eigenbedarf gebraucht werden
kann, zudem verfügen so alle Sehbehinder-
ten über dasselbe Gerät, was z. B. bei älte-
ren Leuten, die sich früher nicht mit der
Technik der Kassettengeräte befassen konn-
ten, wichtig ist — sie können bei kleinen
Pannen bei der Blindenhörbücherei telefo-
nisch nachfragen, was sie falsch gemacht
haben. Sonst ist es ganz einfach, die Kas-
sette auszuwechseln und auf dem Band wird
einem auch immer wieder gesagt, was man
zu tun hat. Vielen, die früher nie gelesen
haben, wird nun dieses Gerät zur willkom-
menen Beschäftigung — und manche wer-
den im Alter noch richtige «Leser».

Ein kleiner Rundgang
Das Angebot an Büchern hegt heute bei
etwa 3000 Buchtiteln, wobei — wie in an-
deren Bibliotheken — Heimatliteratur an der

Spitze der Wunschliste steht. Doch werden
auch Fachbücher — vor allem psychologi-
sehe und juristische — auf Kassette gespro-
chen. Zwei Kabinen stehen den Vorlesern —
meist Schauspielern und Schauspielschüle-
rinnen — zur Verfügung und ein blinder
Operateur arbeitet den ganzen Tag bei die-
sen Aufnahmen. Unten im Haus betreut
ganztägig eine Bibliothekarin die Auswahl
der Bücher, und vier Bibliothekshilfskräfte
ordnen die Kassetten und Bänder am rieh-

tigen Ort ein. Jeden Morgen werden die
durch die Post eingehenden Bänder zuerst
abgespielt und festgestellt, ob sie unbeschä-
digt zurückgekommen sind. Es ist den Hö-
rern streng untersagt, zerrissene Bänder
selbst flicken zu wollen, da dies mit den un-
tauglichsten Mitteln versucht wird, z. B. mit
der Nähmaschine oder mit Leukoplast! Die
Kassetten sind so konstruiert, dass man sie

zum Versand in einer Umhüllung direkt in
den nächsten Briefkasten werfen kann, die
Ausleihzeit liegt zwischen 3—4 Wochen,
für Sprachkurse wesentlich länger.
Nach einem UNESCO-Abkommen wird die
Post der Blindenhörbüchereien international
bis zu einem Gewicht von sieben Kilos ko-
stenlos verschickt.
Nach unserem Rundgang vom ausgebauten
Estrich bis zum Parterre lässt Herr Pfister
seine rötliche Labrador-Hündin Goldie ins

Zimmer, die in Schottland ausgebildet wor-
den ist und ihre Befehle nur auf englisch
entgegennimmt. Begleitet vom Blindenführ-
hund ist der Geschäftsführer imstande, mit
den öffentlichen Verkehrsmitteln in seine

Heimatgemeinde zu fahren. Er meint, Blin-
denhunde für ältere, spät erblindete Men-
sehen kämen nur in Frage, wenn der Be-
sitzer die Liebe zum Tier schon mitbringe
und noch rüstig sei.

Sehbehinderten wird eine grosse Bereiche-

rung durch die Blindenhörbücherei geboten,
die gerne über Telefon (Ol) 52 10 90 nähere
Auskünfte erteilt. Margret K/auser


	Kennen Sie die Schweizerische Blindenhörbücherei?

